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alles ist beruf. und dann ist feierabend， und dann wird gegessen， und so 

wird es gemacht: man指hrtdie gabel ins hirn und sticht zu， jemand schreit 

auf， die erbsen kollern die strase entlang， bis sie zuruck im stammhirn sind 

und kinder kriegen. dann ist nachmittag und man ist vierunddreisig. 1 (nlr; 

10f.) 

Liest man diese so pointierte und auch zum Klappentext avancierte Passage 

aus Kathrin Rogglas 1995 verりffentlichtenBuch Niemand lacht ruckwarts， so 

Kりnnteman schnell auf den Gedanken verfallen， RIりgglagehりrein der Tat zu den 

in den 90er・nso virulent diskutierten generation-Autoren. Sowohl der 1nhalt 

(Erlebniswelt Beruf und Langewei1e， Singleexistenz) als auch die Sprache (Kli-

schees und schnellatmige， zusammenhanglose Bilderketten von Konsumgutern 

bis Biotechnologie) scheinen dafur zu sprechen. Denn die Themen der "genera-

tion golf'， "generation N“oder "generation @“ sind sie selbst: die L三bensweltder 

Yuppies， Yetties und Singles， Selbstdarstellung und Selbstbewusstsein einer Ge-

neration -so jedenfalls die selbsternannten W or位ihrerder einzelnen Fraktionen. 

Man versuche das 1βbensgefuhl der jungeren Generationen， die' im dorninanten 

Literaturmarkt bisher zu kurz gekommen seien， wiederzugeben， ihre Sprachver幽

wendungen und Lebensvorstellungen zu sammeln und zu archivieren. 1m Mit-

telpunkt der Literatur der 90er J ahre steht dabei die Posi討onierungdes eigenen 
Selbst in der postmodemen Massen睡 undInformationsgesel1schaft. Musik-und 

Drogenkonsum， aber auch Erlebnisse auf Reisen， im Alltag und Re:flexionen uber 

die eigene Lekture gehりrenzu den dominanten Themen， an denen man die 

Vertreter dieser 1iterarischen Mode erkennen kann. 
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Der Begriff "generation“ist seit den 90ern in Deutschland inf1ationar gewor-

den. Nicht nur・diePopliteratur， zu der man dieses Phanomen rechnet， ist pilzar-

tig aus dem Boden geschossen und die Feuilletons der Zeitungen und 

Zeitschriften haben mit ihren Artikeln zum Thema Generation und Pop nachge-

zogen， selbst in den Literatur-， Medien幽 undKulturwissenschaften gibt es schon 

einschl抱igeWerke zum letzten Trend2
• In den letzteren wird uber den Begr泣

der Popliteratur eine Verbindung zu der gesellschaftskritischen Literatur der 

beat generation im Amerika der 40er und 50er J ahre versucht. Doch w註hrend

amerikanische Autoren wie J ack Kerouac und Allen Ginsberg zwar aus einer 

jugendlichen Perspektive eine jedoch umfassende Gesellschaftskritik betrieben， 

bleiben die neuen deutschen Autoren doch eher beim Aufschreiben eigener Per-

spektiven stecken. Was auf dem Literaturmarkt der 90er zuerst als erfrischend 

neu rezipiert wurde， erwies sich schnell als langatmige N abelschau einer Genera-

tion， die angesichts von Mauerfall und Globalisierung keinen Anschluss， keine 

Ubereinstimmung mehr mit den alteren Generationen finden konnte. Und hierin 

spiegelt sich tatsachlich ein Generationenkonflikt， denn nicht nur diese Jungen 

bekunden kein Interesse fur die Werte und Werke der Alteren， auch die Alteren 

stehen den Texten der generation x meist ratlos， ja gelangweilt gegenuber. Denn 

diese kapseln sich nicht nur・durchJugendslang， Jug引ldgebarenund der 

Beschrankung auf die jugendliche Lebenswelt von den Erfahrungen der Alteren 

ab， es fehlt ihnen haufig auch der von den von der Modeme gepragten alteren 

Generationen so heis ersehnte Plot und Lebenssinn. 

Die Auseinandersetzungen um das Popphanomen in der Literaiurwissenschaft 

wie um die Generationenrhetorik in den Kultur-und Medienwissenschaften sind 

haufig von dieser Enttauschung gepragt， gehりrendoch die Diskutanten eher den 

alteren Kohorten an. In der deutschen Diskussion bilden entsprechend auch die 

，，68er“den Bezugsrahmen. Schon :fruh beschreibt Reinhard Mohr das Gruppen-

bewusstsein der von ihm so kategorisierten， eigenen ，，78er'にGenera註onmit den 

Vokabeln "larmoyant“und "uberf1ussig“. Gemeint sind die in den釘ihen50ern 

geborenen Kohorten， die weder das Selbstbewusstsein der hochpolitischen ，，Alむ

68er“noch das selbstgefa1lige Aussteigerge拠出 oderdas postmoderne N eon幽

Kids司Imageder spateren Generationen hätten3
• Gesprochen wird naturlich auch 
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von einer "Generation Berlin“， von den ，，8gern“， die auf den grosten Einschnitt in 

der deutschen Nachkriegsgeschichte reagieren sol1en: den FaU der Mauer und 

die Wiedervereinigung. Der Soziologe Heinz Bude beschreibt diese Generation 

als die des λJbergangs von Erinnerung in Geschichteへundbleibt mit diesen 
Kategorien selbstverst註ndlichund ironischerweise ganz alt-vaterlich. 

Die generation golf nimmt Aspekte der popliterarischen Tradition auf und 

verbindet sie mit neuen Perspektiven. Florian Illies hat mit dem gleichnamigen 

Buch auch eine Kriegserkl託rungan die ，，68er“geschrieben und so das Be創出is

nach Distanzierung und Selbstdefinition formuliert. Die Vorstel1ung der Golfer， 

mankりnneseine eigene Existenz durch Werbespruche und Labels definieren， ist 

den Alt-68em ganzlich unverstandlich. Ebenso die Behauptung， dass der Bりrserト

boom die ganze Leidenschaft dieser Generation sei. Kathrin Rりgglabringt das 

humorvoll auf den Punkt:ぷaumaus dem kaugummiautomaten raus ist man， 

schon will man zinsen sehen“5. Der generation golf ist es jedenfalls gelungen， 

sich medial in Szene zu setzen. Neben Illies' Klassiker und StuckarιBarγes Mani-

fest der Popliteratur Tristesse Royale haben sich die Vertreter als "popku1turelles 

Quintet“hochst anspielungsreich und erfolgreich selbst vermarktet. 

Ob 68er， 78er， 8ger， generation Berlin， Golf， N oder @ーdieGenerationen sind 

zum Mittelpunkt der kulturellen Aufmer1王samkeitseit den 90er J ahren geworden. 

Ihr Ziel war der Versuch， das Lebensgeおhleiner Generation zum Ausdruck zu 

bringen. Obwohl es sich bei allen oben genannten Gruppierungen um die jeweils 

jungsten mundigen Teilnehmer am gesellschaft1ichen Leben und 

wirtschaftlichen Markt handelt， betonen alle Gruppen ausnahmslos ihre beson-

dere Identitat， die sie aus ihrer historischen Situation ableiten. Nichtsdesto廿otz

handelt es sich soziologisch gesehen um altersgleiche Kohorten: Es ist die 

Gruppe der Adoleszenten， die sich seit den 60er J ahren immer wieder zu Wort 
meldet. Und zu dieser・Gruppeder Adoleszenten gehりrtzur Zeit -nolens volens -

auch Kathrin Rりggla.

Das erkl益rtvielleicht auch， warum man 瓦athrinRりgglaim Internet unter 

"generation golf“gelistet finden kann. Denn das Alter der Autorin kann ja einen 
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bestimmten thematischen Schwerpunkt hervorrufen， so geschehen in Texten 

wie Abrauschen， aber auch Niemand lacht ruckwarts. 1m letzteren wird dem 

Thema der Adoleszenz besonders viel Raum gewidmet. Rりgglabeschreibt junge 

Menschen ihrer Zeit， ihr Lぅbensge釦hl，ihre羽Tahrnehmung.Zentral sind vor 

allem die moderne Informationsgesellschaft， die Arbeitswe1t， die fur den 

adoleszenten Menschen typische Abwehrhaltung gegen diese， seine Orien-

tierungssuche und Orientierungslosigkeit， die Erfahrung von Zeit und Freizeit， 

wirtschaftlichen Zw託ngen，die Suche nach A1ternativen und Identifikationsmo-

dellen. Die anfangs zitierte Passage formuliert pointiert: "dann ist nachmittag und 

man ist vierunddreisig“und das heist: Schluss mit Adoleszenz. Schon das erste 

Kapitel "Auch Paul“lasst das so typische adoleszente Thema der Bezie-

hungsprobleme und Beziehungslosigkeit vor dem Hintergrund der Erfahrung 

der Arbeitswelt anklingen， w註hrenddas zweite Kapitel "springteufel“Arbeits-

losigkeit， Freizeitgestaltung， Karrierebewusstsein zur Sprache bringt. 

Doch RりgglasText ist mehr als nur eine Archivierung jugendlichen 

Lebensstils， mehr als eine Auseinandersetzung mit den Problemen der 

Adoleszenz. Zwar konnen die angebotenen Lebensweltbereiche dieser genera-

tion x a1tere， von anderen Diskursen gepragte Leser abstosen， die 

anspruchsvollen sprachlichen Mi社elaber kりnnendiese gerade auch anziehen. 

Beides， poetische Verfahrensweise und politische Kritik， haben der noch jungen 

Autorin schon einige Preise eingebracht， z.B. den Bruno-Kreisky-Pr・eis立irdas 

politische Buch (2004) und den Solothurner Literaturpreis (2005). In der Lauda-

tio des Solothurner Literaturpreises， die den Erzahlband Irres Wetter ins Zen廿um

ruckt， wird diese Kombination von politischem Engagement und poetischer 

Sprachmacht mit vielen Zitaten besonders gewurdigt und RりgglasZugehりrigkeit

zu einer generation x espressis verbis abgelehnt: 

Postmoderne Be1iebigkeit und Popliteratur， wie sie in jenen Berliner 90ern 

kurzzeitig Konjunktur hatten， sie liegen Kathrin Rりgglaso fern wie nur・

irgend eine literarische Strりmung6•

Aber auch die Laudatio bemuht die Ph益nomenevon Popliteratur und genera-
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tion-Autoren um Kathrin Rogglas andere Position in der literarischen landschaft 

Deutschlands und Oterreichs zu erkl註ren.In ihrer hochgelobten dokumen“ 

tarisch-kritischen Darstellung des Kommunikations-businesses Wir schlαifen 

nicht sind die Repr忌sentantenzwar durchaus auch adoleszent -die Bedeutung 

dieses Wortes wird noch genauer zu k1益rensein -， dies ist aber eher ein Neben也

effekt des behandelten Problems. Ganz anders verhalt es sich mit reα砂ground

zero. 11. se戸temberund folgendes， einer kritischen Berichterstattung vom Ter-

roranschlag auf das World Trade Center， den Kathrin Rりgglazufallig in New 

York live vor Ort erlebt hat， und dessen Verり宜entlichungden Bekanntheitsgrad 

der Autorin in den deutschsprachigen landen schlagar甘gerhりhthat. Der Unter邑

schied zu den Texten der・Popliteraturfindet sich in RりgglasSprachgestaltung， 

die durchaus Anklange an die gesellschaftskritischeりsterreichischeAvantgarde 

enth註lt.Die Autorin selbst betont h註ufigden Einfluss literarischer und 

kunstlerischer Vorbilder wie Hubert Fichte， Werner Schwab， Alexander Kluge 

und El企iedeJelinek. Ihnen allen ist die subtile Kombination von kunstlerischen 

Verfahrensweisen und politischer Gesellschaftskritik gemein. 

Die ZeitfaIle 

Zu sagen， Niemαnd lacht ruckwarts handle vom Problem der Adoleszenz， 

bedeutet nicht， dass die Autorin in diesem Text eine detailgetreue， umfassende 

Darstellung adoleszenter L三bensweisenund Befindlichkeiten im Stile des sozia-

listischen Realismus oder der Arbeiterlitera1ur vergangener J ahrzehnte gibt und 

geben wi1l. Ganz im Gegenteil， scheinen etliche Kapitel des Textes mit 

Adoleszenz speziell wenig zu tun zu haben. Andere Stellen behandeln zwar das 

Thema ausおhrlich，aber eben auch nicht plakativ. Eher indirekt ergibt sich die 

adoleszente Perspektive aus einem subtilen Zusammenspiel von Figurendarste1・

lung， Ich国Perspektiveund generationsspezifischen Sprechweisen und Betrach-

tungsweisen. Ein etwas langerer Auszug sol1 hier einen Eindruck der Ver-

fahrensweise vermitteln: 

aber arbeitslos sein muss verdammt sein， sagen sie gerade， aber arbeitslos 
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sein muss eine missliche lage nach der anderen aus seinen ohren ziehen， 

sagen sie und zeigen mich im fernsehen her. ich s胞打emich an， irgendwo 

redet eine person uber mein alter und mein geschlecht， wahrend ich noch in 

tatigkeiten verwickelt schon abdrehe， gleich bin ich weg， b出 mich10s und 

tre立とmich nicht mehr […] 

ich bin arbeits10s und auch nicht flach， ich schalte nur ab， mein blick ist 

davon， schon lange geht das so und so weiter […] auserdem ist es kalt und 

die wohnung macht nicht spas. ein raum auf dauer greift zur haut， greift 

eben an， so sagt man doch […; 

SIE glauben wohl， ich sitze da -vor den zahlreichen familienserien， die der 

nachmittag so hat， und ziehe mir dabei an den socken， doch nein， ich kann 

sitzen， bis ich weis werde， bis ich warte， und dann wieder nichts， bis al1es 

eine endlose zahnreihe wird […] 

also bin ich nutzlos， und bald kommt der grose bar und schl註gtmich tot 

dafur， denn schlieslich kりnnteich pilotin sein， anderen menschen den 

rucken aufschneiden oder an das kassengeld denken und obendrein mich 

noch heim1ich umdrehen， mir einen schokoriegel in den mund stopfen. (nlr; 

9f). 

Dieser AU88chnitt zeigt klischeehaft die Probleme der nicht 80 erfolgreichen 

Jugendlichen in der heutigen Gesel1schait: Ausgehend von der dusteren Per-

spektive besonders der Jugendarbeitslosigkeit， uber das Gefuhl der Hand-

lungsunfahigkeit， die sich sowohl in einem Gefuhl der Reduktion auf den Objekt-

status， des Besprochenseins， des Schon-Klassifiziertseins， wie auch in der 

Erfahrung von Langeweile und Konsumverhalten niederschlagt， reicht diese Pas-

sage bis hin zu einer von gesel1schaftlichen Erwartungshaltungen verstarkten 

erbarmungslosen Selbstkritik und Selbstuberforderung. Wie unterschiedlich 

auch diese Erfahrungen sind， sie zielen al1e mehr oder weniger auf den selben 

Fluchtpunkt ab: die Zeit. Diese Ich-Erzahlerin hat zu viel Zeit， zu viel ungenutzte 

Zeit， zu viel Wartezeit und zugleich zu wenig， um die geforderte Karriere schon 

gemacht zu haben. Niemαnd lacht ruckωa付swechselt von Phasen des Harrens 

und Wartens und Zeittotschlagens zu solchen des Hastens， Hechelns und Durch-

startens: "alles ist beruf. und dann ist feierabend“7. So schnell kann ein Tag 
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vergehen， ein halbes Leben. Die adoleszente Angst im Text kreist immer und 

immer wieder um dieses Erleben der Zeit. Fast scheint es das dringendste Pro-

blem zu sein: der Zwang， Zeit sinnvoll zu nutzen， in einer Zeit， die zu viel Zeit hat 

und zu wenig Sinn. Denn der adoleszente Mensch sol1 ja die ihm geschenkte Zeit 

vor dem Eintritt ins Erwachsenenalter sinnvoll nu臼en:zur Berufswahl， zur Pa抗-

nerwahl， zur CharakterbildungB. 

Mit der Herausarbeitung des Zeitproblems als wesentliches Merkmal der 

Lebensphase der Adoleszenz廿i茸tdie Autorin ins Schwarze der soziologischen 

und psychologischen Adoleszenzdiskur刈se.Die moderne Vorstellung der工，ebens-

phase der Adoleszenz definiert diese in der Tat als Zeitproblem.羽Tahrendandere 

Lebensphasen wie Kindheit und Alter leicht anhand korperlicher Veranderungen 

beschrieben werden kりnnen，und das Erwachsenenalter daruber hinaus dur・ch

Fruchtbarkeit und Selbstandigkeit (besonders in Form von Berufsausubung und 

Fami1ienstand) gekennzeichnet ist， ist die Adoleszenz in ganz besonderem Mase 

durch die Strukturen des "noch nicht“und des "nicht mehr“gepr益gt.

Adoleszente sind keine Kinder mehr， aber auch noch keine voll ausgewachsenen 

Erwachsenen. Kulturwissenschaftlich betrachtet， beginnt die Phase der 

Adoleszenz zwar mit einer vehementen Krise des Korpers， der Pubertat， ihr 

Ende ist jedoch 0笠enund auserst kultur-und statusabhangig. Gewohnlich ver-

steht man unter dem Ende der Adoleszenz den Eintritt in das Erwerb仔 und

Eheleben. Die Phase der Adoleszenz ist also bestimmt von der kulturellen und 

sozialen， oft auch geschlechtlichen Zugehol・igkeitder betro百enenPerson. 

w註hrendarme Menschen oft aus der Kindheit mehr oder weniger direkt ins 
Erwachsenenalter stolpern， weisen die akademischen Singles der lndustrienatio-

nen haufig noch in den Mittdreisigern Merkmale eines adoleszenten Lebensstils 

auf. 

Diese Darstellung der Adoleszenz basiert selbstverstandlich nicht auf 

naturlichen Fakten. Vielleicht ist keine der mensch1ichen Lebensphasen so 

kunstlich， so kulturell bedingt wie gerade die Adoleszenz. Es handelt sich hierbei 

vielmehr um die Erkenntnisse eines noch gar nicht so alten， gut datierbaren 

Diskurses: um die Wiederel包ndungder Adoleszenz im sp設住n19. Jahrhundert. 
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Zwar kannte schon die Antike den Begriff der adolescentia (adolescere = he-

ranwachsen) und bildete ein komplexes System von Lεbensphasen aus. Doch 

diese Lebenszyklusmodelle verstanden sich nicht als konkrete， an der Realitat 

gemessene Beschreibungsmodel1e， sondern vielmehr als symbolische 

Erklarungsmodelle eines umfassenden antiken Weltbildes. Erst die Umfor-

mungen der Moderne ergeben den heutigen engeren Wortsinn und dessen 

diskursive Konnotationen. Doch auch die Existenz dieses modernen羽Tis-

senschaftsbereichs 1註sstsich diskursanalytisch hinterfragen: warum widmet sich 

das sp註te19. Jahrhundert mit soviel Inbrunst dem Thema der Adoleszenz? 

Drei mりglicheAntworten mit sehr unterschiedlichem Popularitatsgrad gibt es 

aぱ dieseFrage. Da ist zunachst der naheliegende Verweis auf die Entwick1un-

gen der Padagogik. Die Beschaftigung mit der Adoleszenz sei eine Fortsetzung 

des Kindheitsdiskurses in der Nachfolge von Jean-Jacques Rousseau. So wie 

Rousseau die Bewahrung des Kindheitscharakters als Uberbleibsel der N a加rim

gesellschaftlichenKontext gefordert und fur die Verl益ngerungeiner 

eigentumlichen Phase der Kindheit eingetreten sei， so verlangten auch die 

padagogischen Experten des 19. Jahrhunderts eine Verlangerung dieser 

Schonzeit如rdie Jugend9
• Dabei wird die Adoleszenz nicht nur als quantitative 

Ver1angerung der Kindheit angesehen， sondern auch als ihre Verdoppelung. Mit 

der Ausweitung und Intensivierung des Adoleszenzdiskurses gegen Ende des 19. 

Jahrhunderts erfolgt eine neue Definition als "zweite Geburt“. Die Pubeliat， die 

Geschlechtsreife des Menschen， wird zur "wundervollsten Schopfung der 

Natur"， denn sie diene nicht nur der Einzelexistenz， sondern dem Erhalt der Gat-

加nglO.Doch die im spaten 19. Jahrhundert ebenfalls noch jungen Diskurse der 

Psychologie und Padagogik sehen nicht nur die positiven Seiten dieser 

，，Adoleszenz"， sondern auch ihre negativen. Auf die Verherrlichung adoleszenter 

Gnmddispositionen zu Liebe und Begeisterung， zu Idealismus und Wagemut， 

folgt die Warnung vor "anarchischen Tendenzen“. Gefordert wird eine strenge 

kりrperlicheund geistige Hygiene der Jugendlichen， solide Kontr01linstanzen und 

Erziehungsmodelle， die dem adoleszenten Menschen diese schwierige Krise des 

Menschwerdens meistern helfen sollen. 
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Die p註dagogischeRatgeberliteratur der funfziger und sechziger Jahre 

lieferte die Vorbi1der des burgerlichen Erziehungsstils. Systematische 

Prugelei wurde empfohlen; nichts schien den Zりglingfolgsamer zu machen 

als das permanente "Geおhlder Furcht“. Die strenge Hierarchie erstickte 

jede Rebe1lion， Neurosen wurden gezuchtetll. 

Der beruhmte Psychologe der menschlichen L三bensphasenErik H. Erikson 

hat Sp註terund sehr viel wohlwollender den treffenden Begriff des 

"psychosozialen Moratoriums“白rdie Lぅbensphaseder Adoleszenz eingeführtl2
• 

Gemeint ist， dass dem heranwachsenden Menschen ein Aufschub gew註hrt

werde， dass die notwendige Ablりsungvom Elternhaus und der ebenso nOlwendi幽

ge Eintritt ins Erwachsenenalter verzりgertwerden sollen. Dem Jugendlichen 

sol1e eine Karenzzeit zum Experimentieren mit neuen Lebensentwurfen gegりnnt

werden. Der Begri百円Moratorium“entstammtdem lateinischen morari = 

saumen， zりgern-sollte damit auch noch das orientierungslose Herumhangen 

der Rりgglaschenadoleszenten Protagonisten in Niemand lacht ruckwarts 

gemeint sein? 

Eine schon etwas weniger jugendfreundliche AntwOli auf die Frage nach der 

ViI・ulenzdes Adoleszenzdiskurses am Ende des 19. Jahrhunderts geben his-

torische und diskursanalytische Forschungen. Diese betonen namlich den 

grosartigen Paradigmenwechsel in den Bereichen Wirtschaft und Wissen um 

1800. Es ist der Wechsel von uber1ieferten handwerklichen und bauerlichen Tra-

ditionen (von den Hierarchiestrukturen des Handwerks) hin zum Spezialisten“ 

tum und den Anfangen der Massenproduktion im folgenden Industriezeita1ter. 

Gleichzeitig explodiert das Wissen in einer vorher nie dagewesenen Weise. Das 

schりnsteBeispiel fur diese Entwicklung liefert nach wie vor die Schlupfwespe 

von W olf Lepenies: In der europaischen Zoologie waren um 1740 ca. 600 ver-

schiedene Tierarten bekannt， knapp hundert J ahre spater， Mitte des 19. J ahrhun-

delis， zahlte man allein viermal so viele Varianten der Schlupfwespel3
• 

Kein "'九Tunder，dass die ver言ndertenBedingungen in der Wirtscha立unddas ins 

Unermessliche ansteigende Wissen dem Nachwuchs， den Kindern und 
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Jugendlichen， ver1益ngerteAusbildungszeiten bescherte. Schul-und Lehrzeiten 

nehmen durchweg an Lange und Dichte zu. Das Universi出tseintrittsalterwird 

erhoht. Das 19. Jahrhundert ist beruhmt fur seine padagogischen Reformen， fur 

die Ausweitung der Schulpflicht，釦rdie Ausbreitung sowohl technisch-profes-

sionellen Spezialwissens wie auch burgerlich七elehrenderAllgemeinkenntnisse. 

Unter diesen Bedingungen wir・ddie Adoleszenz nicht nur Objekt der wis-

senschaftlichen Diskurse， sie erf泊rtauch eine konkrete SlTeckung. Allerdings 

gilt das Augenmerk dabei weniger dem Wohlergehen der M註dchenund Knaben， 

der Adoleszenten， als vielmehr der bestmりg1ichenAusnutzung ihrer zukunftigen 

Arbeitskraft. 

Die dritte Antwort ist die unpopul益rsteund am wenigsten jugendfreundliche. 

Sie ergibt sich aus der unglaublichen Bevolkerungsexplosion， die Europa im 19. 

Jahrhundert erlebt. Von ungefahr 125 Millionen Menschen im Jahre 1750 auf 208 

Millionen in nur hundert ]ahren. Weitere 50 ]ahre spater， um 1900， gibt es fast 

300 Mil1ionen Menschen in Europa. F註1・dassp註te18. und den grosten Teil des 

19. Jahrhunderts gilt daruber hinaus， dass jede nachfolgende Generation 

zahlenmasig der vorhergehenden uber1egen ist. 1n der Mitte des 19. Jahrhun幽

derts betragt der Anteil der 15-29jahrigen gegenuber den uber 29jahrigen ca. 

70%14. Ein soIches Zahlenverhaltnis， das Einwirkungen auf die Teilhabe an Arbeit， 

an Kaufkraft und Macht hat， schl益gtsich natur1ichen in denりffentlichen

Diskursen der Zeit nieder. Sollten die alteren Generationen ein durchaus 

verst益ndliches1nteresse daran gehabt haben， diese Masse von Nachwuchs 

einzud註mmenund in Schach zu halten? Bedenkt man den Paradigmenwechsel， 

so mussen die Alteren von jetzt an die besser ausgebi1deten ]ungen釦rchten.

Andererseits stellen diese ihre Zukunft， die Zukunft des Landes dar. 1st es nicht 

eine elegante Losung， sich durch die Ver1angerung der Ausbildungszeiten， die 

sich leicht durch einen wissenschaftlichen Adoleszenzdiskurs begrunden 1註sst，

der unbequemen Jugendlichen wenigstens auf Zeit zu entledigen und sie dabei 

dennoch zuおrdern?Diente der Adoleszenzdiskurs der Steuerung der 

Bevりlkerungspolitik?Dient er ihr・auchheute? 

Die aufl王ommendeDiskursivierung und 1nstitutionalisierung der Adoleszenz 
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am Ende des 19. Jahrhunderts ist ein 1訟ldefUbergreifendesPh註nomen.Doch die 

Bevalkerungsexplosion tri笠tdie deutschen Lander besonders und leitet mit der 

industriellen auch die "demographische Revolution“ ein15
• Dieser demographi-

sche Wandel erntet seine Fruchte besonders in der Kaiserzeit von 1871-1914， gleich-

zeitig also mit der Ausformu日erungdes hier zur Diskussion stehenden 

Adoleszenzdiskurses. Der enom児島vりlkerungsanstiegin Deutschland (von ca. 

23 Mill. 1815 auf uber 39 Mill. 1870) ist umso erstaunlicher， als zur gleichen Zeit 

in grosen Schuben Millionen Deutsche in andere Lander und ganz besonders 

nach Amerika auswandern. Daruber hinaus betr註gtder Geburtenuberschuss 

gegenuber der Sterbeziffer im Schnitt eine Di百'erenzvon 11%. Die Bevりlkerung

wachst und wachst. Und der Arbeitsmarkt? 

Angesichts des seit 1871 zu verzeichnenden Bevりlkerungswachstums[…l 

ist es zunachst wichtig， die Zunahme der Erwerbsbevalkerung zu unter幽

suchen. In Deutschland ist insbesondere in der wilhelminischen Ara ein 

frappierender， stark uberproportionaler Zuwachs der Erwerbspersonenzahl 

[...] festzustellen. War der Anteil der Erwerbspersonen an der 

Gesamtbevりlkerungin den Jahren 1850-80 stabil gewesen， ohne jeweils 43% 

zu uberschreiten， so steigt er zwischen den Volkszahlungen von 1882 und 

1907 von 41，9% […] auf 45，7%. 

Dieses Ph註nomenhat zwei Hauptursachen. Zun託chstverandert sich der 

Altersaufbau der deutschen Bevりlkerung.Die allgemeine Verl益ngerungder 

Lebenserwartung sowie der nach 1900 einsetzende Alterungsprozess tragen 

dazu bei， dass die Anzahl der 14-65j註hrigenzunimmt […] Daneben spielt 

wohl der sozio-okonomische Wandel eine Rolle; durch die Industrialisierung 

nimmt die Berufst忌tigkeitinsbesondere der Frauen ZU16
• 

Obwohl Michel Huberts Thema der auch von ihm als enorm konstatierte 

Bevりlkerungszuwachsin Deutschland ist， geht er uberraschenderweise in seIner 

Analyse auf das Problem der Adoleszenz -das doch nahe liegt (siehe das oben 

erwahnte Zahlenverhaltnis der Kohorten白rEuropa) -gar nicht eIn. Den prozen-

tualen Zuwachs an Erwerbspersonen bezeichnet er zwar als frappierend， der 

Anstieg von ca. 4% in 25 Jahren spiege1t aber in keiner Weise die Zahlen des all-
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gemeinen Bevりlkerungszuwachsesin Deutschland. Die zunehmende 

Berufstatigkeit von Frauen erw詰hnter wohl. Dass diese aber normalerweise ge-

rade im adoleszenten Alter ihre Anstel1ung als Dienstmagd oder 

Zimmermadchen erhalten， ha1t er nicht fur erw註hnenswert17 • Wie viele dieser 

Frauen also auch Adoleszente sind， bleibt ungeklart. Andererseits erwahnt er 

den zunehmenden Alterungsprozess， der allerdings erst ab 1900 zum Tr・agen

komme. Wenn Deutschland tatsachlich aus sich selbst heraus -hier geht es nicht 

um die Zuwanderung auslandischer Arbeitnehmer -eine so grunds註tzliche

Erhりhungder eigenen Bevolkerung erreichen kann， obwohl auch die Sterberate 

wegen der noch nicht einsetzenden Alterung relativ hoch sein muss， die Dif-

ferenz betragt 11% zugunsten der ]ungeren， -die Angaben白rdie 14-65j註hrigen

sind白runsere Frage nach der Adoleszenz wenig hilfreich， weil im Raster zu 

grob -so muss es in der Tat irgendwo diesen Uberschuss von jungen Menschen 

geben. Aber 0宜'ensichtlichnicht auf dem Arbeitsmarkt， denn dieser musste dann 

wesentlich mehr als die angegebene Steigerung von 4% erreichen. Wo sind die 

Adoleszenten? Et1iche in der Tat nicht mehr in Deutschland. Auswanderergrup-

pen bestehen anteilm託sigimmer starker aus jungeren Kohorten18
• Aber allein die 

Emigration fur die verlorenen Adoleszenten verantwortlich zu machen， ist 

angesichts des absoluten Bevりlkerungswachstumsja gar nicht moglich. W 0 

stecken sie? Immerりfterund immer langer wohl doch in den Erziehungsanstal-

ten， auf der Schulbank， in der Lehre. Die Teilhabe am Arbeitsmarkt wird erst mal 

auf die lange Bank geschoben. Martin Doerry ist dieser Frage nachgegangen 

und hat sich u.a. die Situation der Gebildeten angeschaut; doch leider liefert er 

uns keine Statistiken dazu: 

Und ebenso wenig leicht hatten es schlieslich die Akademiker. Juristen， 

Mediziner und Philologen gerieten nach ihrem Studium in die seit Beginn 

der achtziger Jahre stark dramatisierte "Uberfullungskrise“. Tatsachlich 

haite die Zahl der Gymnasiasten bis dahin deutlich zugenommen und damit 

auch die Zahl der Hochschulabsolventen. Gemessen an der wachsenden 

Geburtenzahl b1ieb der Anstieg allerdings relativ gering; und dennoch 

おrchtetendie Bildungspolitiker so sehr um das burgerliche Akademiker-

monopol， dass sie durch versch出itePrufungsordnungen， lange Wartezeiten 
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und Stellenverknappung dafur sorgten， dass anderen Schichten der Zugang 

zu den akademischen Berufen praktisch verwehrt bliebベ

Eine "Uberful1ungskrise“im ausklingenden 19. Jahrhundeli -we1ch ver廿aute

Befindlichkeit. Sol1ten die Probleme der Adoleszenz heute vielleicht denen der 

Adoleszenz damals gar nicht so unahnlich sein? Eine kritische， ob psychosoziale 

oder volkswirtschaftlich凶padagogischeBetrachtungsweise muss sich notgedrun-

gen mit der Fragwurdigkeit heutiger Adoleszenzmodelle auseinandersetzen. 

Zulange lasst man die jungen Leute heute im Moratorium herumdumpeln. 

Langst spricht man von einer postadoleszenten Lebensphase in den Industriege-

sellschaften， denn das einer noch mit 35 weder einer Berufsarbeit nachgeht noch 

eine Familie grundet， lasst sich beim besten Willen nicht mehr mit jugendlichem 

Wachstum begrunden. Die Streckung der Adoleszenz spiegelt sich sowohl im 

durchschnittlichen Absolventenalter als auch in der Zunahme und Lebensdauer 

von Single-Haushalten. Die Jugendarbeitslosigkeit und die Angst der Adoleszen-

ten vor derselben hat die Bildungsinstiiute langst zu Verwahranstalten verkom-

men lassen， und wie kann das der Herausbi1dung der psychosozial so heis 

gewunschten Ich“ldentitat zutraglich sein? Unsere Gesellschaften， besonders die 

deutsche， haben die Jugendlichen seit dem Ende des 19. Jahrhunderts in die 

Warteschleife des 1βbens geschickt20
• Und ubrigens nicht nUl・ diese.Ebenfalls 

seit dem Ende des 19.Jahrhunderts， das neben dem ，，Adoleszenten“auch den 

"Rentner“erfunden hat， teilen die Alten ihr Schicksal. Was einmal als 

kurzfristiges Gnadenbrot gemeint war， ist zur羽Tarteschle江ein die Unendlichkeit 
叩utiert.Niemand konnte sich im 19. Jahrhundert vorstellen， dass einer， den man 

mit 65 in Rente schickt， mit 85 noch nicht tot ist. Die Auseinandersetzung mit 

diesen Lebenszyklusmodellen， mit den Zeitstrukturen unserer Gesellschaft wird 

eines der dringlichsten Themen des合uhen21. J ahrhunderts sein. 

N atur1ich steht das so nicht in Niemαηd lacht ruck却d吋S.Aber ein Text wirkt 

nicht nur durch zitierbare Buchstabenfolgen. Kathrin Rogglas Fokussierung auf 

Zeiterfahrungen und Zeitstr叫uurenvor dem Hintergrund eines deut1ich als 

adoleszent zu identifizierenden Szenarios zusammen mit den subtil manipulieren-

den literarischen Verfahrensweisen ermりglicheneine solche， die angebotenen 
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F誌denaufnehmende und weiterfuhrende Lぅkt註re.Das ist auch ganz im Sinne 

dieser au品erstgesellschaftskritischen und politischen Autorin und folgt durch目

aus dem Gestus des Buches.明弘hrenddie generation-Autoren der 90er sich 

noch abmuhen， ihre A1tersgruppenzugehorigkeit auszudi宜erenzieren，hat R，りggla

in Niemand lacht ruckω0・付slangst den Blick auf das Ganze gerichtet: Sie fragt 

nicht nach dem Lebensgefuhl einer Generation， sondern nach Zeiterfahrungen， 

nach der Ausrichtung von Diskursen und nach der Komp1izenschaft der Sprache. 

Doch bevor wir uns den literarischen Verfahrensweisen zuwenden， wollen wir 

noch einen Blick auf den intertextuellen Kontext werfen. 

DiskursIve Spurrillen 

Bisher wurde 1、Tiemandlacht ruckwaげsnur vage als "Text“bezeichnet. Und 
wirklich ist die Gattungszugehりgigkeitschwer zu bestimmen. Es handelt sich 

weder um ein Prosa-oder Langgedicht， z.B. in der Nachfolge Jelineks， (trotz der 

vielen poetischen und sprachspielerischen Passagen， der Ausarbeitung des 

Inhaltsverzeichnisses)， noch um einen Erzahlband (dafur sind die einzelnen 

Texte nicht lang genug und auch nicht unabhangig genug)， oder gar um einen 

Roman (dem widerspricht vor allem die Abkoppelung des letzten Teiles "FREAK 

-FRANZ‘" den man den vorausgehenden Texten nur schwer zuor・dnenkann). 

Niemand lacht ruckwarts hat von a11 diesem etwas，悩sstsich aber vielleicht am 

einfachsten und am besten als "Mon回ge“bezeichnen，was sowohl dem experi-

mentellen Charakter als auch der von der Autorin immer wieder betonten 

Affini出tzur avantgardistischen Literatur gerecht werden kりnnte.Mit der Be同

zeichnung "Montage"， die zunachst einmal VariatioIisreichtum， vielleicht gar 

Beliebigkeit， suggerieren kりnnte，wird aber auch die Intertextualitat ins Zen仕um

des Interesses geruckt: Montagen montieren vorgefundene， vorgefertigte 

Stucke. Dass Kathrin Roggla den Fundus adoleszenter Realitatserfahrung und 

Jugendsprache， die generation幽Diskurseihrer Zeit plundert， ist 0茸'ensichtlich，

dass sie von anderen， gesellschaftskritischen Kunstlem und Autoren beeinflusst 

ist， gesteht sie freim註tig.明Telch anderer 1iterarischer Diskurs kりnntehier noch 

wirksam sein? 
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羽Teniger gattungsspezi:fisch als vielmehr thematisch ist die literarische Tradi同

tion des Adoleszenzromanes am naheliegendsten. Eine Untersuchung vor dieser 

Folie sollte einige Aspekte des Te:xtes in einem neuen， aufschlussreichen Licht 

erscheinen lassen. Es ist wohl kaum verwunderlich， dass der mode1'ne 

Adoleszenzroman in der Nachfolge des oben skizzierten Adoleszenzdisku1'ses 

entsteht， also ungef;託h1'zu1' J ah1'hundertwende. Er ist in mancherlei Beziehung 

von diesem zutiefst gepragt. Aus den vielen Beruhrungspunkten von nichι1ite由

1'a1'ischem Adoleszenzdisku1's und Adoleszenz1'oman sollen im Folgenden nu1' 

zwei herausgenommen， genaue1' betrachtet und in ih1'er inhaltlichen wie for岨

malen Bedeutung fur RりgglasNiemand lacht ruckwarts untersucht werden. 

日ierbeihandelt es sich zum Einen um den Authentizit昆tsanspruchdes 

Adoleszenzromanes. Die Forderung nach Wah1'haftigkeit， authentischer Darstel-

lung， die sich in den Romanen h註ufigauch noch in dem Bestreben des 

jugendlichen Helden um Wahrheit und Wahrhaftigkeit spiegelt， ubernimmt 

dieses literarische Genre aus dem allgemeinen， wie auch dem spezi:fischen pro-

fessionellen Diskurs der Adoleszenz des ausklingenden 19. Jahrhunderts. Schon 

Rousseau ha杖edem Kind einen authentischen， sprich: naturlichen Charakter， 

zugesprochen， den dieses durch einen zu企uhenund zu unvermittelten Eintritt 

in die Welt der Erwachsenen verlieren wurde. In seine1' Nachfolge wurde， wie 

wir oben gesehen haben， auch den Jugendlichen diese Eigenschaft der Authen-

tizitat zugeschrieben. Selbst in Eriksons Lebenszyklusmodel1en spielt dies， wenn 

auch nur・nochin Form des adoleszenten Begeh1'ens um Authentizitat， eine 

wesentliche Rolle， ganz besonder凶'sfur die i泊nder Ent同-y..羽w枇ick王dungsp伊sy戸cholog訴ieso 

bedeut臼samePhase der Ich.幽-Ausbildung.

Wie wichtig dieses Verlangen nach Authentizit註t指rdie Leser der Adoles-

zenzromane war und ist， zeigt sich in ihrer Forderung nach authentischen Gefuhlen， 

authentischem Material. Das beste Beispiel hierfur in der deutschsprachigen Li-

teratur ist Hermann Hesses Demian (1919). Er wurde， wie viele andere von H自由

ses "adoleszenten“Buchern， zum Kultbuch einer ganzen Generation. Diese 

Wirkung hatle der Text aber， das kann man den zeitgenりssischenRezeptionen 

entnehmen21， nicht nur wegen seines lnhaltes， sondern vor allen Dingen auch 
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wegen seiner grundlegenden authentischen Geste. Hesse vero笠'entlichtden Text 

n註mlichunter dem Pseudonym des von ihm erfundenen blutjungen 

Kriegsheimkehrers Emil Sinclair. Dieses Pseudonym versucht Hesse bis zur 

Zuerkennung eines Literaturpreises aufrecht zu erhalten. Und die Vorstellung， 

dass Adoleszenzromane aus einem authentischen Geist der Adoleszenz heraus 

geschrieben seien， ist noch heute weit verbreitet. 

Doch die franzりsischeLiteraturwissenschaftlerin Elisabeth Ravoux-Rallo hat in 

einer brillanten Analyse deutscher und franzりsischerAdoleszenzromane der 

J ahrhundertwende dieses Begehren um Authentizitat ent1anバ:22.Weder gaben die 

sogenannten ，，Adoleszenzromane“eine authentische J ugenderfahrung wieder， 

noch seien sie aus dem Geist der adoleszenten Utopie heraus verfasst. Dies 

kりnneman schon an der Tatsache sehen， dass in keinem der von ihr untersuch-

ten Romane der adoleszente Held triumphiere. 1m Gegenteil， ganz der psycho“ 

analytischen Theorie entsprεchend， munde die Phase der Adoleszenz in einen 

Ritus der lnitiation oder gehe in einer Adaptation an die gesellschaftlichen 

Verhaltnisse klaglich unter. 1m gunstigsten Fall wird der adoleszente Held ein巴

fach vernichtet und behalt so im Untergang wenigsten noch seine Wurde. Keine 

Revolution， keine Utopie， keine adoleszente Selbstbehauptung regiere diese 

Romane. Und das sei auch gar nicht verwunderlich -sie seien n註mlichallesamt 

aus einer gewissen Distanz des hりherenAlters mit einer eher wehmutigen nos-

talgischen Geste geschrieben. Tatsachlich hat Hesse den Demian erst mit uber 

vierzig geschrieben. 

Wichtiger als das Autorenalter ist aber der grundlegende Gestus der N ostalgie 

in den Romanen. Dies bedeutet namlich， dass die grundlegende Zeitstruktur 

dieser Romane， auf der sich die Handlung entwickelt， dem Gestus der Nostalgie 

folgend， nach ruckwarts gerichtet ist. Der altere Autor， ob er nun noch zu den 

Adoleszenten zu rechnen ist oder nicht， blickt zuruck auf eine nachtr註glichzu 

erzahlende Geschichte der Adoleszenz. Dies ist in Kathrin Rogglas Niemand 

lacht r註ckwartsanders. Die grundlegende Zeits廿ukturdieses Textes 1如立paral-

lel zur Entwicklung der Handlung， ahnlich wie bei einem Tagebuch. Es gibt nicht 

nur viele tagebuchahnliche Passagen im Text， das Tagebuch selbst wird sogar 
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explizit thematisiert， und wie kann es anders sein， mit dem Konzept der Authen-

tizitat ironisch verschr加kt，so die Kapiteluberschrift: ，，(wirklich tagebuch)“zu 

einem Text， der kaum die Merkmale eines typischen Tagebuches aufweist (nlr; 

87). Da die Auωrin von Niemand lacht ruckwarts wirklich zur Zeit der Niedel二

schrift und Verりffent1ichungadoleszent war， konnte diese Zeitstruktur einen 

authentischen Gestus， den des gleichlaufigen Miterlebens， vermitteln. 

Tatsachlich aber sind Sprache und Konzeption des Textes so bruchig， distanziert 

und kritisch， dass ein Gefuhl von Authentizitat nicht aufkommen kann. Zusam-

menfassend lasst sich a1so konstatieren， dass die traditionellen Adoleszenzro且

mane， trotz des Gestus der Authentizi組t，eine temporal in sich gegenlauiige 

S廿ukturaufweisen， wahrend die RりgglascheMontage， trotz der gleichlauiigen 

Zeitstruktur， jede Andeutung von Authentizitat unterlauft. Dies ubrigens unter-

scheidet das Werk auch enorm von den Kreationen der generation-Autoren. 

Der zweite， hier n益herzu betrachtende Aspekt ist das Abschlussproblem der 

Adoleszenzromane. Die Kritik Ravoux-Rallos hat gezeigt， dass der adoleszente 

Held am Ende der Romane immer untergeht， ganz entsprechend der psy-

chosozialen Adoleszenzdiskurse， die den Untergang der ado1eszenten Strukturen 

der Psyche zur Voraussetzung eines gelungenen Eintritts in das Erwachsenena1幽

ter machen. Das ist angesichts des hりherenAutorenalters nicht verwunderlich， 

da dann das Geschehen im Ruckb1ick aus einer abgehobenen Perspektive erz計11t

wird. Wie aber gesta1tet sich dieses Problem， wenn sich die Autorin selbst mit ca. 

24 J ahren noch in der Hochphase der Adoleszenz befindet? 

Das erste Problem， das sich in diesem Zusammenhang stellt， ist die 0宜ene

Struktur der Montage. W 0 ist das Ende des Textes zu suchen? Bei 1、Tiemandlacht 
ruckω0・rtsergibt sich noch ein weiteres Problem durch die weite Absetzung der 

letzten Textpassage mit dem Titel "FREAl心 FRANZ“.Dieser Text ist vom Rest 

durch zwei Doppelseiten getrennt und wirft so die Frage auf， ob es sich bei Nie-

mand lacht ruckwarts uberhaupt um einen einzigen Text handelt. Die ubliche 

Leseerfahrung 1註sstan einer so1chen Stelle den Beginn eines neuen， 

eigenstandigen Textes vermuten. Entscheidet man sich fur diese Version， so 

steht das Textende， das letzte Wort zur Adoleszenz， auf der davor liegenden 
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Seite 88. Der letzte Absatz lautet: 

doch da ist nichts zu machen， so sehr ich mich auch anstrenge， keinen fin“ 

ger kann ich letztendlich in diese richtung bewegen， im gegenteil， alle finger 

biegen vorher ab und gehen direkt uber in gewohnheit. (n1r; 88) 

"Gewohnheit"明 keinanderes W ort kりnntetypischer den Untergang des 

adoleszenten Begehrens nach Authentizitat und die Unterwerfung unter die 

Bedingungen des Erwachsenenlebens darstellen. Mit dem Siegeszug der 

Gewohnheit zieht die Erzahlerin， mit leichtem Widerwi11en， in das Reich der 

Erwachsenen ein. 

Doch wie sieht es aus， wenn man sich fur den Text als Ganzes entscheidet? 

Auch der letzte Text des Buches ist ja ein Tei1 der Gesamtmontage. Schauen wir 

zunachst auch hier wieder auf das Textende: 

ja， ich sehe dich schon bei der arbeit si臼en，oder wie du noch hand an dein 

auseres legst， wie alle anderen nimmst du deinen kりgperfur 

selbslverstゑndlich，als hattest du stets genug davon ， und dann tickst du los -

(nlr; 156). 

F註rden adoleszenten Menschen ist der Kりrperganz und gar keine Selbst-

verstandlichkeit， schlieslich sol1 er mit seinem "heranwachsenden“Kりrperdie 

Liebe furs Leben finden und eine Familie grunden. Der Kりrpersteht， ganz im 

Gegenteil， im Mittelpunkt der Adoleszenz. "Bei der Arbeit sitzen und losticken“-

am Anfang von Niemand lacht ruckwarts ist das gerade ein Grauel fur die 

adoleszenten Protagonisten. Also auch dieses Mal geht das adoleszente Experi-

mentieren zu Gunsten der erwachsenen Arbeitsroutine unter. Der Text "FREAK 

ーFRANZ“bietetdaruber hinaus立ireine am Diskurs der Adoleszenz interessierte 

Interpretation zwei altemative Lesarten an. Zum Einen lasst sich das Verh益ltnis

zwischen den vorderen Texten und diesem letzten wie eine 88seitige Geschichte 

der Adoleszenz gegenuber einer 63seitigen umfassenden Lebensgeschichte 

beschreiben. In dieser letzteren geht es um Mutterschaft， ja sogar Altersheime. 
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Zum Anderen aber ist dies auch die Geschichte einer Krankheit und einer Gene-

sung， die， zur Wiedergeburt stilisiert， in die Konzeption des Lebenszyklus die 

Idee der Wiederholung hineintr託gtund so ein durchaus positives Bild am Ende 

der Adoleszenz in Form einer Metal11orphose evoziert. 

Aber noch eine dritte Stelle bietet sich als Ende der Geschichte der 

Adoleszenz an， denn die Texte von Seite 77 bis 84 signalisieren， erkennt man die 

intertextuellen Bezuge， eine andere Lebensphase: die Kindheit. Der erste Text 

ist mit "alice im spiegelverkehr (selbsthase)“出erschriebenund die sp註teren

Texte werden eingeleitet l11it den W orten: ，，Alice erz滋11t:“.Der intertextuelle 

Zusammenhang ist offensichtlich: es geht um Lewis Carrol1s Through the Looking 

Glass， dem Nachfolger des vielleicht beruhmtesten Kinderbuches der WeltAlice 

仇 Wonderland.Welch merkwurdiger Einfall， die Adoleszenz in die ihr vorausge-

hende Kindheit munden zu lassen. Doch geht es der Autorin wohl weniger 

darum， die Lebensphasen neu aufzurollen， die Kindheit als eine mりgliche

Losung fur das Ende der Adoleszenz anzubieten. Das ware mit Rousseau gedacht 

und weit enぜ'erntvon jeder kriせschenHinterfragung dieser Diskurse der Authen-

tizitat. Man kann diese Passagen hingegen sehr gut als Hinweis auf die 

sprachkritische und poetische Schreibweise der Autorin lesen. 

Spiegelschrift 

Nachdem die kleine Alice durch den Spiegel in die "verkehrte“Welt der Wun-

der， oder besser: des sich羽Tunderns，eingetreten ist， ist das erste Ding， das ihr 

ins Auge fallt， ein Buch mit merkwurdigen Schriftzeichen. Doch da das Kind 

nicht auf den Kopf gefallen ist， versteht es gleich， dass in einer spiegelverkehrten 

Welt Bucher in Spiegelschrift geschrieben sein mussen. Und das ist auch der 

Fall. Doch selbst nach der廿ickreichenEntzifferung der Spiegelschrift bleibt ihr 

der・lnhaltziemlich unverstandlich: "It seel11S ve巧Tpret匂T，she said when she had 

finished it， but it's rather hard to understand“23. Ahnlich ergeht es dem Leser mit 

RりgglasText: selbst wenn man die Machart heraushat， bleibt die Zuordnung 

eines eindeutigen Sinnes unmりglich.Einen hilfreichen Hinweis erhalt der Leser 

aber durch diesen intertexiuellen Verweis: vielleicht sollte man es ruc1D域社s，
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spiegelverkehrt versuchen. 

Dies ist nicht irgendeine witzige Begebenheit in Carrolls Buch. Through the 

Looking Glass gilt als eines der wortspie1reichsten， philosophischsten Bucher der 

Welt. Es ist voll von R註tseln，Doppeldeutigkeiten， Katachresen， logischen (Fehl-) 

Schlussen und spielt mit der Aufhebung von Zeit und Raum24
• Fur diesen zwe-

iten Band gilt dabei mehr noch als fur den ersten die Hinterfragung der Zeit und 

ihrer Lρgik. Ein kur・zerTextausschnitt sol1 hier nicht nur stellvertretend白rdie 

Verfahrensweisen des Textes stehen， sondem auch die Bedeutung des sprach-

philosophischen Spiels mit den Zeitkonzeptionen hervorheben. 

Alice couldn't help laughing， as she said "I don't want you to hire me -and I 

don't care for jam.“ 

“It's very good jam，三aidthe Queen. 

明 ell，I don't want any to-day， at any rate." 

"You couldn't have it， if you did want it，" the Queen said. 'The rule is， jam to-

morrow and jam yesterday -but never jam to-day." 

“It must come sometimes to 'jam to-day'，“Alice objected. 

“No， it ca'n't，" said the Queen.“It'8 jam every other day: to-day isn't any 

other day， you know." 

“1 don't understand you，" said Alice.“It's dreadfully confusing!" 

“That's the effect of living backwards，" the Queen said kindly，“it always 

makes one a li社legiddy at firsト“

“Living backwards!" Alice repeated in great astonishment.“1 never heard of 

such a thing!" 

'-but there's one great advantage in it， that one's memory works both ways." 

“I'm sure mine only works one way，" Alice remarked.“I can't remember 

things before they happen." 

“It's a poor 80rt of memory that only works backwards，" the Queen 

remarked. 

‘明1hatsort of thing8 do you remember best?" Alice ventured to ask. 

“Oh， things that happened the week a立ernext，" the Queen replied in a care同

less tone25
• 
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宗宮喜代子 hatin ihrer Analyse von Lewis Carrol1s Semantik die verschiede-

nen Verfahrensweisen dieser Sprach-und Sinnspiele zu entschl註sselnversucht. 

Fur die oben zitierte StelIe erk1art sie: 

自のクイーンにとって fl日おきの日」はeveryother dayで、あり， r今8J
はto-dayで、あってotherdayではないo f昨日(yesterday)Jと「明日 to司mor-

rowJは f今iヨto-dayJではないので otherdayである O 白のクイーンは
諾の意味を辞書にのっている通りに回定されたものとして捉えているO 語

の辞書的な意味を知っていることとその語の使い方をしっていることの違

いを読者はこのナンセンスな会話を通して痛感する。(中 11塔)誰がいつ，

どこでその語を使ったかが重要な鍵となるヘ

Mit dieser Darstellung tri般 sieden Kern des p註dagogischenProjektes von 

Lewis Carroll. Es ist nicht sein Interesse， der kleinen A1ice Liddell，釦rdie diese 

Bucher geschrieben sind， ein enzyklopadisches羽Tissenvon der Welt zu vermit-

teln， das kleine Madchen sol1 vielmehr die funktionalen Strukturen der Sinn-

stiftung verstehen und ihre Grenzen entdecken lernen. Es sol1 selbstandig 

denken， uber Widerspruch1iches staunen und stolpern und in einem kreativen 

Gestus eine Analyse der Sprachsituation leisten. Nicht umsonst tragt Carrolls 

Hauptperson den Namen der Adressatin， die somit zugleich auserhalb und inner二

halb des Textes existiert und sich direkt angesprochen fuhlen kann. Insofern， als 

die Textbeispiele h誼ufig，wie im obigen Zitat， eine Umdeutung der alltaglichen 

W ortbedeutung verlangen， ist von der k1einen 1βserin auch eine grundsatzliche 

Revision ihres羽Tissensgefordert. 

Auch Kathrin RりgglasText ist voll von solchen Sprachspielen， von den gewoll-

ten Sinn und Unsinn stiftenden Verschiebungen der Wortketten. Auch sie 

evoziert Bekanntes und stellt es in neue ungewohnte Kontexte， wie z.B. im fol-

genden Ausschnitt uber ihre A1ice， in dem nach der Betonung der Re-Lek出redie 

Frage nach der Identitat zunachst an den Doppelcharakter der Lichtpartikel in 

Zeit und Raum und dann an die Asymmetrie des Gender-Diskurses gekoppelt 

wird: 
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auserdem， so白hrtsie weiter aus， ist alice schon immer zwei gewesen: ein-

mal als vorderseite， einmal als ruckseite， nur zweimal kann man sie lesen. 

z.b. einerseits das alter， andererseits der wohnsitz， oder einerseits mann und 

frau， andererseits frau. Man kann sie drehen und wenden und wird doch 

nicht schlau aus ihr. (n1r; 79). 

Von dem als Unsinn durchschauten Sinn der A11tagssprache verwirrt， ver-

weigert sich Rりgglassprachkritische A1ice， den so fragwurdig gewordenen 

Diskurs weiterzusprechen. Ihr frei erfundenes Englisch er鼻innertan die auf den 

Nationalsozialismus gerichtete Sprach-und Gesellschaftskritik in lngeborg Bach-

manns Fall Franza: 

sie sagen， sie konne nicht einmal ihre muttersprache behalten， ja， sie habe 

diese einfach stehengelassen， hinter sich gelassen und spreche nuγmehr in 

frei erfundenem englisch. man habe ihr deswegen den kopf schon kurz 

geschoren， und dennoch habe sie kein wort deutsch uber die lippen 

gebracht. was sol1 nur aus ihr werden， so ganz vom richtigen sprechen 

abgekommen in diesen zeiten， in denen so alles von der sprachlichen 

uberzeugungskraft abhangt. (nlr; 81). 

Zwar geht es R，りgglagerade auch um diese Sprachverwirrung， die sie durch 

die Zertrummerung der gewohnten sinnvollen Rede erreicht. Sie will aber auch 

den LeseI・nichtnur zum Stolpern und lnnehalten bringen in diesem sich 0立

ubersturzenden Sprachtaumel， sondern zur Besinnung， zur Ruckbesinnung 

darauf， wie Sprache funktioniert und eingesetzt wird. 

Das Bild im Text釦rdiese Revision ist der Spiegel， der neben der deutlichen 

Anspielung auf Lewis Carroll und seine Verfahrensweisen auch auf andere 

hinlanglich bekannte Spiegel田Diskurse(z.B. das Lacan' sche Spiegelstadium) ver-

weist. Wer in den Spiegel schaut， sieht sich verkehrt， seitenverkehrt. Er sieht 

aber auch im Spiegelbild die Veranderungen der verstreichenden Zeit und das， 

was hinter ihm 1iegt， den Weg， den er zuruckgelegt hat， um diesen Ort zu e子

reichen. RりgglasTexten ge1ingt es， den 1メラserimmer wieder dazu zu verfuhren， 
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anzuhalten， nachzudenken， den angebotenen Faden zuruckzuverfolgen， die Ver~ 

fahrensweise zu bedenken， wenn nicht gar zu analysieren， und selbst im Leseakt 

kreativ zu werden. 

Ein Stilmittel dafur ist sicher die Ich幽Erz誼hlung.Bei aller Kritik an der 

adoleszenten Sicht-und Seinsweise， an Spr・acheund Gesellschaft bleibt durch die 

miterlebende Ich~Erzählerin ein S凶ckEmpathie如rdie orientierungslosen Pro~ 

tagonisten erhalten. Dieser Funktion der Ich~Erz泣llerinentspricht bei Lewis Car~ 

ro11 die Namensidentitat von Heldin und Leserin. Die so gewonnene Empathie 

und das ganz offensichtliche Ver宮nugender Autorin an den eigenen 

Sprachkreationen unterscheiden ihre Texte erheblich von denen Elfriede 

Jelineks. Ein weiteres Stilmittel ist der Ruckgri宜aufdiskursive Elemente aus 

dem Bereich des Alltagslebens， z.B. der Sonntagsspaziergang， den auch Rりggla

wie viele andere Autoren nu位t，um Regeln und Rituale zu hinter合agen:

hand aufs herz hand auf den himmel， an einem sonntag nachmittag zwi~ 

schen den vりgelnhindurch einen spaziergang legen， als w訟でdieganze zeit 

uber nichts gewesen (nlr; 57). 

An einer solchen Stelle bietet sich dem Leser die Mりglichkeit，Rりgglassprach-

liche Darstellung mit den eigenen Erfahrungen zu kontrastieren. Die Poesie der 

Sprache zaubert hier・eineigenartiges Bild hervor， dass den Leser auch zur Revi~ 

sion eigener Erinnerungsωund Sprechweisen釦hrenkann. Wer wurde schon 

einen Sonntagsspaziergang so darstel1en? Ihm diese politische Dimension 

geben? Ahnlich funktioniert ein weiteres Stilmittel， das ebenfalls die Funktion 

hat， den Leser zu eigenstandigem Denken， zu Analyse und Kreativitat zu 

verfuhren. Der erste， einleitende Satz des ganzen Textes ist hierfur paradigma-

tisch. Er zeigt in einer einzigen Zeile die Verfahrensweise der Autorin. Diesmal 

geht es nicht um diskursive Elemente und Erfahrungshorizonte， sondem， ganz 

wie bei Lewis Carroll， um das zugleich kritische und kreative Spiel mit der 

Sprache: "alles lasst sich zweimal erz註hlen.in gelb und in grau.“(nlr; 5). Der Satz 

scheint k1ar， und dennoch ist sein Sinn nicht ganz zu fassen. Denn was bedeutet 

es wirklich， etwas zweimal zu erz註hlen.Welches Verhaltnis erり並letsich zwi-
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schen einer ersten und einer zweiten Erz註hlungderselben Sache? Wo釦rsteht 

Gelb und Grau? Fur heiteres Sonnenlicht und tristen Alltag? Obwohl der Satz in 

dieser Form neu ist， ist die zugrundeliegende Verschrankung von Erz油lhaltung

und Farbsymbolik bestens vertraut， z.B. aus der Redewendung "das ist dasselbe 

in Grun“. Auch dieser Satz setzt mindestens eine doppe1te Erz註hlhaltungvoraus 

(dasselbe) und weist der nachfolgenden die Farbe Grun zu (eine Mischung aus 

gelb und grau?). Doch im Unterschied zu RりgglasN euschりpfungwird mit der 

Redewendung eine abwertende， desinteressierte Haltung zum Ausdruck 

gebracht: "dasselbe in Gr邑n“meinteine Geschichte， die sich zu erz計llen

erubrigt. Kathrin R，りgglahingegen wagt es， ihren Satz zur Einleiiung des ganzen 

Buches zu machen， einen Satz， der den Leser verschlusselt an das Desinteresse 

fur eine Geschichte erinnert， vie11eicht in dem kritischen Moment， in dem er sich 

zum ersten Mal fragt， ob er dieses Buch uberhaupt lesen will. Solche Sprach-

spiele verweisen absichtlich auf ihren Konstruktionscharakter und zeigen dem 

lβser ganz didaktisch， um nicht zu sagen: 1泌dagogisch，und ganz im Sinne von 

Lewis Ca汀011，wie Sprache funktioniert， und wie man selbst kreativ mit ihr umge-

hen kann. 

Auch der Titel des Buches ed託hrtinnerhalb des Textes eine radikale Umdeu-

tung， die den Leser zu einer Revision seiner ersten Interpretation zwingt. Ohne 

Kenntnis des Textes kりnnteman diesen Titel "Niemand lacht ruckwarts“fur eine 

allgemeingultige Feststellung ha1ten， entweder uber die physiologischen Bedin-

gungen menschlichen Lachens oder uber die philosophische Bedeutung des 

Lachens in Bezug auf Erkenntnis und Zeiterfahrung oder als bedauerliche， viel-
leicht zeitkritische Feststellung: dass， wenn niemand ruckwarts lacht， vielleicht 

註berhauptallen das Lachen vergangen ist. Auch hier muss der L三serlange Zeit 

damit leben， keine eindeutige Bedeutung erschliesen zu kりnnen.Erst auf Seite 

80 wird dieser Satz wiederaufgenommen und in seinen Kontext gestellt: 

"niemand lacht ruckwarts， sagen die， die sie [Alice] nicht kennen“(nlr; 80). Da 

Alice zu diesem Zeitpunkt zur Vertreterin einer tieferen， durch radikale 

Sprachkritik ausgezeichneten Einsicht avanciert ist， stehen die， die sie nicht ken-

nen， fur den oberfl益chlichenAlltagsdiskurs. Das Buch selbst also straft die 

scheinbare Bedeutung Lugen， namlich， dass keiner da ware， der ruckw益rts
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lachen konnte. Denn Alice -so Rりggla-lacht ruckwarts， was nur diejenigen nicht 

wissen， die eine Alice nicht verstehen. 

Das ist naturlich erschutternd fur einen Leser， wenn er， zumal so spat， das 

Stichwort， unter dem er einen Text zu kennen glaubt， komplett durchs廿eichen，

ersetzen und die von diesem ausgelosten Gedanken und Assoziationen g益nzlich

revidieren muss. Es ist eine spate Revision， die Rりgglahier verlangt und die an 

den Anfang ihres Buches/Diskurses zuruckverweist. Sie entspricht der 

Forderung nach einer Revision der Wahrnehmungs-und Seinsweise der 

Adoleszenz mit Verweis auf企uhereDiskursivierungsprobleme. Nur der kriti帽

sche Ruckblick， so die Autorin， kann eine Einsicht in die eigenen Seinsbedingun聞

gen， in die Diskurse， die uns scha笠ten，ennりglichen.

Doch sollte eine kleine Anmerkung zu R，りgglasAussage uber das Lachen hier 

nicht ausbleiben. Das Lachen gehりrtnamlich doch zu den ganz wenigen 

T批igkeiten，die der Mensch ruckw益rtsausおh1i.So jedenfalls sieht es Sigmund 

Freud， wenn er in seinem Buch uber den Witz den Prozess des Lachens 

beschreibt. 1m Moment der Pointe begreift der Zuhりrerdie Nutzlosigkeit des bis 

dahin geleisteten Energieaufwands und reagiert erlりstmit einem Spannungsab-

fall. Die uberschussige Energie wird in eine Muskelkontraktion ubeIiuhrt， die 

von den Menschen als Lachen bezeichnet wird. Wenn also einer lacht， aus voll-

stem Herzen lacht， dann ist dies immer ein ruckwartsgerichteter・Prozess，die 

Ruckfuhrung aufgestauter Energie27
• Das aber tut dem Titel "Niemand lacht 

討ickwarts“keinenAbbluch， denn es braucht weder einen Odysseus noch einen 

Carroll， um die abgrundtiefe Sprachkritik dieses Satzes und die Intention Kathrin 

Rogglas zu verstehen. 
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